
Nr. 19 A.
onnerſtag- den 21. Auguſt 18390.

Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahmne X
der Sonn und Feiertage.

Abonnements preis vierteljährlich mit
„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Fageblaktk für Hkadk und Jand.

63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

a Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr mit Griechenland.

Nachdem Griechenland dem Uebereinkommen
des Weltpoſtvereins in Betreff des Austauſches
von Poſt packeten beigetreten iſt, können fortan
durch Vermittelung der Griechiſchen Poſtver-
waltung Poſtpackete ohne Werthangabe bis zum
Gewicht von 3 Kg. nach Aeghion (Voſtiza),
Argoſtoli, Arta, Athen, Calamata, Chalcis, Corfu,
Korinth, Lamia, Lariſſa, Miſſolonghi, Nauplia,
Patras, Pyräus, Pyrgos, Sparta, Syra, Triccala,
Tripolitza, Volo und Zante befördert werden.
Für ſolche Poſtpackete hat der Abſender an
Porto zu entrichten:
a. bei der Leitung über Trieſt 1M. 80Pf.
b. bei der Leitung über Jtalien (Brindiſi)2 M. Pf.

Berlin, V. 16. Auguſt 1890.
Der Saatsſecretär des Reichs-

Poſtamts.
J. V.: Fiſcher.

Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung.

Die Parcelle Nr. 6 der domainen-fiscaliſchen
bei Merſeburg belegenen Werderwieſen mit einem
Flächeninhalt von 1 ha 47 a qm ſoll ander-
weit auf den zehnjährigen Zeitraum vom 1.
October 1890 bis 30. September 1900 öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf

Dienſtag, den 26. Auguſt 1890,
Vormittags 10 Uhr

im Locale der unterzeichneten Receptur anbe-
raumt, bei welcher die Verpachtungsbedingungen,
die Karte und das Vermeſſungsregiſter zur Ein

i der Pachtluſtigen ausliegen.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1890.

Königliche Domänen-Receptur.
Naumann.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1890.

Das Wiener Sängerfeſt.
Jn Wien hat das große deutſche Sängerfeſt

unter maſſenhafter Theilnahme der Bevölkerung
ſtattgefunden, und wie in Berlin beim Bundes
ſchießen, ſo haben auch in Wien Reichsdeutſcheund Deutſchöſſerreicher ein frohes Verbrüderungs

feſt begangen. Aber in der öſterreichiſchen Haupt
ſtadt iſt man noch ein ganzes Stück weiter ge
gangen, als in Berlin. Von einer Anfechtung des
Deutſchthums konnte dort keine Rede ſein wohl
aber hatte man in Wien Anlaß, hierüber zu
ſprechen, da in dem aus zahlreichen Nationali-
täten zuſammengeſetzten öſterreichiſchungariſchen
Staate, deſſen Kern doch die Deutſchen bilden,
von Czechen, Polen, Ungarn, Slovenen, Kroaten,
Dalmatinern u. ſ. w. nur gar zu gern Vor
ſtöße gegen das Deutſchthum unternommen
wurden, die auch häufig genug von Erfolg be

gleitet waren, weil das Wiener Miniſterium
Taaffe als ſein Programm die Gleichberechtigung
der Nationalitäten proklamiert hatte, wobei
denn aber die Deutſchen zu kurz kamen.
Erſt in allerletzter Zeit iſt es etwas beſſer
geworden, wie der bekannte deutſch ezech
iſche Ausgleich in Böhmen beweiſt. Jeden-
falls aber haben die Deutſch Oeſterreicher fort-
geſetzt allen Anlaß, auf dem Poſten zu ſein,
und dieſer Anſicht iſt auch beim Wiener Sänger-
feſt kräftig Ausdruck gegeben. Jn ruhigen, für
Niemand verletzenden, aber für Jedermann ver
ſtändlichen Worten iſt in Wien ausgeſprochen,
daß die Deutſchen aller Länder alle
Zeit deutſche Sprache und Sitte hoch-
halten wollen. Das war eine ſehr erfreu-
liche Kundgebung in der Stadt an der ſchönen
blauen Donau, welche die Czechen ſchon einmal
eine ezechiſche zu nennen liebten, weil an hundert-
tauſend Arbeiter, kleine Geſchäftsleute, Muſi-
kanten und Dienſtmädchen cezechiſcher Nationalität
dort ihren Wohnſitz haben. Man feierte unter
brauſendem Jubel auch Kaiſer Franz Joſeph
als einen echten deutſchen Fürſten und
bewies damit, wie die Deutſchöſterreicher zum
Kaiſer ſtehen, der wie ſie deutſchen Stammes iſt.

Ob dieſer Worte fiel nicht der Stephansthurm
ein, aber es geſchah noch viel Merkwürdigeres.
Miniſterpräſident Graf Taaffe und ſeine Kollegen
hatten ſich bisher mit peinlicher Aengſtlichkeit
ſtreng von allen ſolchen nationalen Feſtlichkeiten
fern gehalten. Stand irgend eine Feier dieſer
Art in Sicht, ſo verließen die Räthe der Krone
lieber Wien, als daß ſie ſich zu irgend welcher
Aeußerung der Sympathie hätten hinreißen
laſſen. Diesmal erſchien aber Graf Taaffe
mit ſeinen Kollegen auf dem deutſchen Sänger-
feſt, nachdem dieſe echtdeutſchen Reden gehalten
waren. Nun hätte man ja ſagen können, er ſei als
Privatmann gekommen, um den Vorträgen zu
lauſchen, zumal es ja bekanntlich heißt: „Wo
man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, böſe
Menſchen haben keine Lieder!“ Aber dem war
nicht ſo: Der Premierminiſter erſchien nicht im
einfachen ſchwarzen Rock, ſondern in der
Miniſteruniform mit ſeinen höchſten Orden
geſchmückt. Damit iſt alſo zweifellos dargethan,
daß es ſich um eine wohlbedachte Auf-
merkſamkeit gegen die deutſchen Sänger
handelte. Dieſer Vorfall giebt dem Sängerfeſt
eine politiſche Bedeutung, und zwar ſehr er
freulicher Natur. Freilich eine Schwalbe macht
keinen Sommer, und der Beſuch des deutſchen
Feſtes durch den Miniſterpräſidenten beweiſt
noch nicht, daß den Deutſchen in Oeſter
reich- Ungarn wieder die hervorragende Stell-
ung zu Theil werden ſoll, welche ſie
verdienen. Damit wird es wohl noch gute
Wege haben. Aber der Fall ſcheint doch
zu beweiſen, daß die öſterreichiſche Regierung
nun eine wirkliche Gleichberechtigung der Natio-
nalitäten praktiſch durchführen und nicht dulden
will, daß alle Welt auf die Deutſchen loshackt,
wie es bisher nur zu ſehr Mode war. Die
Deutſch Oeſterreicher ſind keine ſtreitluſtigen

Elemente, die mit ihren Mitbürger anderenStammes ſich herumzanken wollen. Sie wollen

nur ihr Recht. Dem iſt auf dem Sängerfeſt
tapfer Ausdruck gegeben, und man hat die
Sprache nach oben hin auch gewürdigt.

Politiſche Tagesfragen.
Kaiſer Wilhelm in Narwa. All-ſelig auch in den Berichten der wenig deutſch

freundlichen ruſſiſchen Zeitungen, wird zugegeben,
daß unſer Kaiſer in Narwa von dem Czaren
Alexander mit großer, offener Herzlichkeit em
pfangen worden iſt. Das freundſchaftliche Ver
hältniß zwiſchen den beiden Monarchen iſt augen
ſcheinlich ſehr befriedigend. Auch die große
Volksmenge und die Soldaten ſind ſehr ſür den
Kaiſer eingenommen, weil derſelbe ihnen eine
ſolche Liebenswürdigkeit zeigt, wie ſie die Ruſſen
ſonſt nicht zu merken bekommen. Willig geht
der Kaiſer auch auf die ruſſiſchen Sitten ein.
So hat er bei dem in Narwa abgehaltenen
Militärgottesdienſt das ihm vom Popen dar-
gebotene Kreuz ebenfalls geküßt. Am Montag
fand nur eine militäriſche Feier und der Beſuch
des ruſſiſchen Lagers ſtatt. Bei der Tafeltranken Le Kaiſer auf ihr Wohl. Beide haben

ſie dem öſterreichiſchen Kaiſer zu deſſen auf
Montag fallenden 60. Geburtstag überaus herz-
liche Glückwünſche überſandt. Dem Czaren hat
Kaiſer Wilhelm den bekanntlich ſchon voraus-
geſchickten Jagdwagen zum Geſchenk gemacht.
Am Dienſtag haben die drei Tage andauernden
Korpsmanöver begonnen. Der Reichskanzler
von Caprivi iſt der Gegenſtand allſeitiger Aus
zeichnung.

3 Gerüchtweiſe hieß es der italieniſche
Miniſterpräſident Crispi werde im September
zum Beſuche des deutſchen Reichskanz-
lers nach Berlin kommen. Die Meldung iſt
indeſſen irrthümlich. Kaiſer Wilhelm wird
im nächſten Jahre wahrſcheinlich den italieniſchen
Manövern beiwohnen, und dann wird Herr von
Caprivi ihn begleiten.

Die amtliche Leipziger Zeitung
bringt einen ſcharfen Ausfall gegen die
rheiniſchen Großinduſtriellen, die in
der Socialpolitik Alles nach ihrem Willen ein
gerichtet haben wollten. Jm übrigen Deutſch
land ſei man mit der neuen Arbeiterſchutzgeſetz
gebung im Allgemeinen völlig einverſtanden.

88 Eine äußerſt heftige Rede hat der
ſocialiſtiſche Abg. Grillenberger gegen
die Führer der Berliner Arbeiter ge-
halten. Er behauptete, jene ſeien junge Leute,
die ſich durch Verdächtigung bewährter Kräfte
einen Namen machen wollten. Es ſeien viele
unehrliche Elemente in der Partei, über
die bald Gericht gehalten werden ſolle.
Die Berliner Genoſſen hätten ſich ſtets zu viel
herausgenommen. Jn einer Verſammlung in
Berlin, in welcher Grillenbergers Aeußerungenvorgebracht wurden, wurde derſelbe ein „alter

Unterofficier, der blos kommandieren
wolle“, genannt.



X Auch ein Jubiläum. Genau vor 10
Jahren hat der in der Schweiz abgehaltene ſocial
demokratiſche Kongreß beſchloſſen, aus dem Partei
reren auf geſetzlichem Wege für die Ziele

r Socialdemokratie zu agitieren, das Wort
„geſetzlich“ zu ſtreichen,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 20. Auguſt. Der Generalfeldmar-

ſchall Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig, beſichtigte am Dienſtag die
Garniſon von Königsberg. Nachmittags begab
ſich der Prinz in das Manövergebiet des erſten
Armeekorps.

Dem Großherzog Friedrich Franz
von MecklenburgSchwerin, der ſchon ſeit Jahren
kränkelt, iſt von ſeinen Aerzten eine Seereiſe
nach dem Schwarzen Meere angerathen. Der
Großherzog wird dieſelbe von Breſt in Frank-
reich aus antreten.

Die Militär-Kommandos nehmen
jetzt große Rückſicht auf Orte, welche von
Naturereig niſſen betroffen ſind. So
bleiben bei den Manövern in Heſſen eine An-
zahl von Hagelſchlag heimgeſuchter Dörfer von
aller Einquartierung befreit.

Die deutſche Manöver- und Tor
pedoflotte ſind in der Sonderburger Bucht
angekommen. Dort wird der Kaiſer ſpäter die
Schiffe beſichtigen.

Bern, 20. Auguſt. Die Militärverwaltung
in Bern hat mit Rückſicht auf die Neutralität
der Schweiz die Kantons Regierungen im Auf-
trage des Bundesrathes aufgefordert, durch ihre
PolizeiOrgane das Auffliegenlaſſen von Brief
tauben Seitens ausländiſcher Vertreter oder Ge
ſellſchaften vom Schweizer Boden aus zu unter
ſagen und etwaige Verſuche, dieſem Verbote
entgegenzuhandeln, vereiteln zu laſſen. Die
Eiſenbahnverwaltungen ſind erſucht worden, die
Ausführung der bezüglichen Anordnungen der
Kantonsregierungen nach Kräften zu unterſtützen.

Wien, 20. Auguſt. Laut Kabinetsordre des
Kaiſers wird ein ferneres Dragoner Regiment
errichtet, für welches die erforderlichen Mittel
früher ſchon genehmigt ſind. Der 60. Ge-
burtstag des Kaiſers iſt am Montag im ganzen
Lande mit großem Enthuſiasmus begangen.
Die Kaiſerin Eliſabeth hat am Dienſtag
die ihr von den Aerzten gerathene große Welt
reiſe angetreten. Sie begiebt ſich zuerſt nach
Holland und von da nach Schottland.

London, 20. Auguſt. Nachdem ſich am
Montag das Parlament vertagt hat, herrſcht in
London unbedingte politiſche Stille. Jn den
Provinzen haben die in voriger Woche aus-
gebrochenen Streiks meiſt durch gütliche Verein-
barung ihr Ende erreicht.

Madrid, 20. Auguſt. Die zwiſchen den
Spaniern und dem Sultan von Marotko in
Afrika aufs Neue ausgebrochenen Zwiſtigkeiten
ſind beigelegt. Der Sultan hat jede Genug-
thuung zugeſagt. Jm Laufe der letzten Woche
haben 344 Choleraerkrankungen in Spanien
ſtattgefunden, von welchen 198 tödtlich verliefen.

Petersburg, 20. Auguſt. Am Dienſtag
haben bei Narwa die großen ruſſiſchen Manöver
begonnen. Die Kaiſer Alexander und Wilhelm
begaben ſich Vormittags in das Manövverterrain
und ſtiegen in Jamburg zu Pferde. Mit Unter-
ſtützung der Flotte griff das ruſſiſche Weſtkorps
den vom Oſtkorps beſetzten Ort Jamburg an.
Es kam darüber zu einem außerordentlich hart-
näckigen Gefecht, da das Oſtkorps mit ſeinem
einem Flügel ſiegreich vorbrach und das an
greifende Weſtkorps in ſchwere Verlegenheit
brachte. Schließlich ſiegte die Uebermacht des
Weſtkorps und die Vertheidiger mußten zurück
gehen. Kaiſer Wilhelm war fortwährend im Feuer,
ritt wiederholt in die Front, um die Exerzitien
genau zu beobachten. Die Jnfanterie operierte
recht gut, dagegen ließen die Leiſtungen
der Artillerie noch manches zu wünſchen übrig.
Die Kavallerie wurde unnöthig ſtrapaziert. Nach
Schluß der Manöver begrüßte der Kaiſer noch
ſein Regiment Wiborg und kehrte alsdann mit
dem Czaren nach Narwa zurück. Am Montag
war dort auch der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen, Herr von Giers, anweſend, wurde zur
Tafel gezogen und hatte mit dem deutſchen
Kaiſer und dem Reichskanzler von Caprivi eine
Unterredung. Der heutige Mittwoch wird der

aupttag des Manövers. Die Polozew'ſche
illa, welche den beiden Kaiſern als Ab-

ſteigequartier dient, liegt in der Narwaer
Vorſtadt Jwangorod in einem Park. Ganze
Waggonladungen voll Blumen hat der Be-
ſitzer für Ausſchmückung herbeiſchaffen laſſen.
Jm Erdgeſchoſſe wohnen die ruſſiſchen Maje-
ſtäten, der Kaiſer und Prinz Heinrich
von Preußen eine Treppe. Der Aufent-
halt der Kaiſer in Narwa dauert bis Donnerſtag,
von da bis Sonnabend wird in Gomantowo
Wohnung genommen. Am letzten Tage findet
auch in Schloß Peterhof ein größeres Diner
ſtatt, worauf der deutſche Kaiſer von Kronſtadt
aus die Heimreiſe antritt. Alle ſtrategiſch
wichtigen ruſſiſchen Bahnen ſollen demnächſt
militäriſches Beamtenperſonal erhalten.

Vermiſchte Nachrich ten.

(Das Sängerfeſt in Wien) hat mit
einem großen nationalen Feſtkommerſe ſeinen
Abſchluß erreicht. 25000 Perſonen waren zu
gegen.

(Ueber den Kanal geſchwommen.)
Ein Amerikaner Namens Davis Dalton hat den
Kanal zwiſchen Frankreich und England durch-
ſchwommen. Er ging von Boulogne in Frank-
reich aus und landete in Folkeſtone. Er hatte
die 60 engliſche Meilen lange Strecke in 23
Stunden, meiſt auf dem Rücken ſchwimmend, zu
rückgelegt. Als er das engliſche Ufer erreichte,
brach er in Folge der Ueberanſtrengung ohn-
mächtig zuſammen. Jetzt iſt er wieder wohlauf.

(Ein Zuſammenſtoß) zweier Eiſenbahn
züge fand zwiſchen Biel und Neuenburg ſtatt.
Zehn Reiſende wurden mehr oder weniger ſchwer,
Lokomotivführer und Heizer lebensgefährlich ver
wundet.

Ein Familiendrama) hat ſich in der
Ohmgaſſe 5 in Berlin abgeſpielt. Daſelbſt
wohnt in der dritten Etage des Quergebäudes
der Rohrleger Lange mit ſeiner Frau. Der
Sohn aus der erſten Ehe der Frau, Namens
Paul Wörbling, zwanzig Jahre alt, und ſeines
Zeichens Schmiedegeſelle, wohnt bei ſeinem Stief
vater zur Miethe. Schon lange Zeit beſteht ein
geſpanntes Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn
Erſterer wird als arbeitsſcheu und Gewohnheits
trinker, letzterer als ein fleißiger, beſcheidener
Menſch geſchildert. Am Sonntag Abend nun
ſaß die Familie veim Abendbrot die Braut des
Stiefſohnes und zwei Verwandte waren als
Gäſte zugegen. Der Vater ſoll nun eine
herabſetzende Aeußerung über das junge
Mädchen, welches er niemals leiden mochte,
gethan, und ſich auch ſonſt als unlieb-
ſamer Geſellſchafter erwieſen haben denn er
wurde aufgefordert, die Küche in der man
aß, zu verlaſſen, und ſich in ein Nebenzimmer
zu begeben. Als er nicht gutwillig ging, faßte
ihn der Stieſſohn hart an und ſtieß ihn in das
Zimmer hinein. Der Alte fügte ſich auch zunächſt
in ſein Schickſal, kam aber nach einer Weile aus
dem Zimmer wieder heraus und traf mit dem
Stiefſohn auf dem Korridor zuſammen. Dort
ſtieß er ihm ein Küchenmeſſer, welches er bisher
verborgen hatte, in die rechte Bruſtſeite, ſo daß
der Getroffene mit einem lauten Schrei zuſammen
brach. Der eiligſt herbeigeholte Arzt legte einen
Nothverband an und ließ den Verwundeten nach
Bethanien überfähren, wo derſelbe hoffnungslos
darniederliegt. Der Thäter wurde von der
Polizei ſogleich verhaftet.

(Die Heilighaltungdes engliſchen
Sonntags.) Nach officiellen Mittheilungen
wurden 1889 13 912 Perſonen welche Sonn-
tags in betrunkenem Zuſtande Lärm gemacht
hatten, verurtheilt. Das genügt.

*(Furchtbares Hagelwetter.) Jn Italien
wüthete am Dienſtag, wie aus Rom gemeldet
wird, ein furchtbarer Sturm mit Hagelſchlag.
Bei Cernacco wurden Hagelkörner bis zum Ge
wicht von 700 Gramm vorgefunden. Zahl-
reiche Aecker ſind verwüſtet, auch der ſonſtige
Schaden iſt bedeutend.

(Alterthümer.) Jn dem nahe bei Trier
gelegenen Orte Ehrang iſt bei Anlage einer
Senkgrube eine in Stein gehauene Reiterfigur
aufgefunden worden. Der Direktor des Trierer
Provinzial Muſeums, für welches der Fund
ſicher geſtellt worden iſt, hält ſie für einen Theil
einer Votivſäule, an welcher Jupiter im Kampfe

mit Wodan dargeſtellt war. Bei den von dem
ProvinzialMuſeum veranſtalteten weiteren Aus
ſchachtungen fanden ſich noch ein Kapitäl ſowie
der Fuß und der Sockel der Säule, welcher
letztere auf den 4 Seiten in Relif ausgehauene
Gottheiten zeigt. Auch die gut erhaltene Figur
des Wodan iſt aufgefunden worden und erregt
die Bewunderung der Kenner. Noch eine
zweite Reiterſtatue, der erſteren ähnlich, wurde
in der Nähe gefunden. Jn demſelben Orte iſt
auf einem Grundſtücke eine fränkiſche Grabſtätte
aufgedeckt worden, welche außer einigen Knochen
ein Schwert, ein längeres Meſſer, einige Schnallen,
ſowie Ueberreſte einer Schwertſcheide und eine
Urne von Thon enthält.
von dem Muſeum in Trier erworben worden.

(Die Vereinswuth,) ſo wird aus Trier
geſchrieben, treibt in der Weſtecke von Deutſch
land recht hübſche Blüthen. Wir an der Moſel
ſind jüngſt mit einem „Lügner-Verein“ beglückt
worden, der allmonatlich in einem Trier'ſchen
Vorort Verſammlungen abhält und den beſten
Lügnern Preiſe zahlt. Eine gute Münchhauſeniade
iſt ja nun gar nicht zu verachten, obgleich es
zweifelhaft iſt, daß ſie in dem neuen Verein be
ſonders witzig gedeihen wird. Aber was ſoll
man zu der Kunde ſagen, die aus Pirmaſens
kommt Dort hat ſich ein „Voll- und Kaiſer
WilhelmsBartVerein“ gebildet. Jſt das nicht
erſtaunlich? Ein „vVollbart-Verein!“ Müſſen
doch Tauſendſaſas ſein, dieſe Vollbärte, daß ſie
ſogar einen Verein gründen. Was ſie in den
Vereinsſitzungen wohl thuen werden Unmög-
lich können doch Vollbärte Bier trinken, die
ſociale Frage löſen oder Skat ſpielen. Uebrigens
ſollen in Pirmaſens noch mehrere andere, gleich
ſchöne Vereine in der Bildung begriffen ſein, u.
A. ein SchnabelſchuhVerein, ein Glacéhandſchuh-
Verein und ein deutſcher Grammatiker-Verein.
Der letztere würde allerdings einem tiefgefühlten
Bedürfniſſe abhelfen.

(Milan auf Freiersfüßen.) Jn Paris
iſt das Gerücht verbreitet, Milan der abgedankte
König von Serbien, ſoll ſich mit der Wittwe des
Generals Barrios verheirathen. Barrios war
Präſident der centralamerikaniſchen Republik
Guatemala und hat als ſolcher ſo gute Geſchäfte
gemacht, daß er ſeiner Wittwe fünfzig Millionen
Franken hinterlaſſen konnte. Eine ſolche Summe
kann dem nicht reichen, ſtets in Geldverlegenheit
befindlichen König nur gelegen kommen.

(Wozu ein Glas Cognac gut iſt.
Bei dem neulichen Eiſenbahnunglück in Böhmen
iſt der Fabrikant Tumbirz in Kolin durch einen
ſeltſamen Zufall dem Tode oder einer ſchweren
Verletzung entgangen. Tumbirz, welcher ſich in
dem verunglückten Zuge befand, ſtieg in der
letzten Station vor der Unglücksſtelle aus, um
in der Bahnhofs Reſtauration ein Glas Cognac
zu trinken. Als er wieder einſteigen wollte, ſetzte
ſich der Zug bereits langſam in Bewegung und
Tumbirz, welcher in der Eile ſein Coupee nicht
finden konnte, ſprang in den letzten Wagen.
Dieſer entgleiſte nicht, während jener in dem
ſich der Fabrikant früher befand, total zertrüm-
mert wurde.

(Philemon und Baucis.) Ein ſelbſt
für Amerika merkwürdiger Scheidungsproceß
wurde dieſer Tage in Parkersburg verhandelt.
Die achtzigjährige Frau Alice Rector hatte gegen
ihren um ſünf Jahre älteren Gatten, mit welchem
fie unter Theilnahme einer großen Anzahl von
Kindern, Enkeln und Urenkeln kürzlich ihre
goldene Hochzeit gefeiert, wegen grauſamer Be-
handlung auf Scheidung geklagt, worauf der
Herr Gemahl mit einer Gegenklage antwortete.
Der Proceß fand ſeinen Abſchluß damit, daß
der Richter die beiden Klagen abwies, um den
beiden Gelegenheit zu geben, ihre Zwiſtigkeiten
beizulegen und ihre Tage in Frieden mit ein
ander zu verbringen.

(Ein Sonderling.) Seit einigen Wochen
hält ſich in NewYork ein Pariſer Herr auf,
deſſen Abſteigequartier von den Agenten der
Ländereiverkaufsfirmen förmlich belagert wird.
Wie derſelbe den Jnhabern der Rechtsoffice von
A. J. Cuſching, die ſeine Geſchäfte führt, mitge-
theilt hat, ſchwärmt er ſo lebhaft für die fern
liegende Zeitperiode des zwölften Jahrhunderts,
daß er es ſich in den Kopf geſetzt hat, die
moderne Geſellſchaft zu fliehen und auf eigenem
Grund und Boden „jin geſelliger Einſamkeit“
die Lebensweiſe eines Feudalherrn jener uralten

Auch dieſer Fund iſt
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Zeit anzunehmen, ſoweit ſich dies mit den Ge
ſetzen der Vereinigten Staaten vereinen läßt.
Monſieur Ernſt Grammont, ſo heißt der wunder
liche Herr, iſt mehrfacher Millionär und daher
im Stande, ſeine Caprice zu verwirklichen. Zu-
nächſt wünſcht er in der Nähe der See ein ge
birgiges, hoch über dem Meeresſpiegel liegendes
Terrain von der Größe eines europäiſchen
Fürſtenthums anzukaufen und wenn man den
bezüglichen Gerüchten trauen darf, ſo ſteht ein
deſinitiver Abſchluß, welcher ein an der Narra-
ganſetBay belegenes Hochland in den Beſitz
Mr. Grammonts bringt, bereits in den nächſten
Tagen bevor. Hier wird der moderne Feudal-
baron ſeine Burg errichten, um von hoher Zinne
verächtlich auf das Zwerggeſchlecht herabzublicken,
das den ſchweren Schild und den ſtarken Spieß
gegen kleine unſcheinbare Schießeiſen vertauſcht
hat, die ein Kind zu handhaben vermag. Sämmt-
liche Angeſtellte, die „Ritter, Knappen, Pagen,
Minneſänger und das Weibsvolk“, werden Wohn-
ung und Verpflegung von Seiten ihres Barons
erhalten, an Sold wird den „Rittern“ täglich
75 Cents, allen anderen 50 Cents verabreicht
werden. Wie Monſieur Grammont ſelbſt be
richtet, hat er bereits in ſeinem Vaterlande und
zwar in der Nähe der deutſchen Grenze, den
Verſuch gemacht, ſeine Pläne zu verwirklichen,
die Regierung der franzöſiſchen Republik wollte
jedoch von der Errichtung einer befeſtigten Ritter-
burg mit bewaffneten Reiſigen nichts wiſſen und
machte den Schwärmer europamüde.

Heer und Marine.
Nachdemdas angeblich vermißtedeuntſche

Torpedoboot glücklich in Kiel angelangt iſt, iſt es von
Intereſſe zu konſtatieren, daß noch keinem der 64
deutſchen Torpedofahrzeuge ein ernſtes
Malheur paſſiert iſt. Die Schiffe ſind 39 Meter
lang, 4,8 Meter breit und 2 Meter tief. Der Schiffs
körper beſteht aus Stahl und iſt ſchwarz mit ſtumpfer,
nicht glänzender Farbe angeſtrichen. Die aus 1 Officier
und 15 Mann beſtehende Beſatzung hat einen ſehr an
ſtrengenden Dienſt. Es iſt, da die kleinen Fahrzeuge ganz
ausſchließlich auf ihre Maſchinenkraft angewieſen ſind, um
unter allen Wellenverhältniſſen ſteuern und ſomit gefähr
liche Situationen durchhalten zu können, klar, daß ein
Bruch weſentlicher Maſchinentheile, der die Maſchine zum
Stillſtand bringt, die Fahrzeuge völlig wehrlos den Wellen
preisgeben kann. Das Fahrzeug muß darum peinlich
ſorgfältig gebaut ſein. Die deutſchen Torpedoboote ſind
von Schichau in Elbing.

Theater und Muſik.
Vom Meininger Hoftheater. An die Mit-

glieder des Meininger Hoftheaters iſt durch das folgende
Circular die für unſere deutſche Kunſtwelt bedeutſame und
beklagenswerthe Mittheilung ergangen, daß die Herrlichkeit
der Meininger ihr Ende erreicht hat „Die Jntendanz
des Herzogl. Sachſ.-Meiningenſchen Hof- Theaters. Mei-
ningen, 10. Auguſt 1890. Seine Hoheit der Herzog haben
beſchloſſen, ſein Theater in Zukunft nicht mehr in der bis
her üblichen Weiſe gaſtiren zu laſſen, und wünſchen, den
jenigen Mitgliedern, die ſich unter den veränderten Um-
ſtänden, ſowohl was die mit den Reiſen in Wegfall
kommende doppelte Gage, als auch was das in Zukunſe
hauptſächlich in Betracht kommende Repertoire betrifft, am her
zoglichen Hoftheater nicht wohlfühlen zu können glauben, Ge
legenheit zu geben, ſich ihnen mehr konvenirende Engagements zu

ſuchen. Zu dieſem Zwecke ſoll es jedem Mitgliede frei
ſtehen, bis zum 15. November dieſes Jahres aus dem
Verbande des herzoglichen Hoftheaters auszurreten. Die
nicht auf eine ſolche Löſung ihres Contracts Reflectirenden
werden erſucht, der Jntendanz von der Abficht ihres Ver
bleibens baldmöglichſt Mittheilung zu machen, ſowie es
für die Austretenden zur Schließung eines neuen Vertrages
ſelbſtverſtändlich der formellen, definitiven Löſung des mit
der herzoglichen Jntendanz beſtehenden bedarf. Die Ferien
werden bis zum 15. October verlängert. Herzogl. Hof-
theaterJntendanz. Chronegk, Geh. Hofrath.“

Das eigenartige und für unſere moderne Bühnenkunſt
ſo bedeutſam gewordene herzogliche Hoſtheater, das in der
deutſchen Bühnengeſchichte unſerer Zeit eine der wichtigſten
Rollen geſpielt, hat alſo definitiv aufgehört. Man wird
geſpannt ſein, die Gründe zu erfahren, welche ſo plötzlich
zu dieſem überraſchenden Entſchluſſe geführt haben.

Haus- und Landwirthſchaftliches.
Die Behandlung des Obſtes von der

Ernte bis zum Konſum. (Fortſetzung.) 3. Die
Aufbewah rung. Das ſortirte Obſt muß nun,
wenn es nicht ſofort zum Konſum reſp. zum Verſandt
kommen ſoll (vor allem alſo das in nicht reifem Zuſtande
geerntete Sommerobſt) an einem geeigneten Orte
aufbewahrt werden. Wo die Quantitäten des produ
cirten Obſtes ſo bedeutend ſind, daß eine ſolche Kapital
anlage fich bezahlt macht, da kann man eigens zu dieſem
Zwecke erbaute Obſthäuſer verwenden. Für gewöhnlich
empfiehlt fich ein geräumiger und trockener Keller als beſter
Aufbewahrungsraum. Derſelbe muß ſo beſchaffen ſein,
daß die Früchte nicht verderben, und die Nachreife mög-
lichſt langſam erfolgt, denn je längere Zeit das Obſt für
dieſen Vorgang gebraucht hat, ein um ſo haltbareres und
wohlſchmeckenderes Product wird gewonnen. Licht, Wärme
und Feuchtigkeit müſſen auf das ängſtlichſte von den Obſt

kellern fern gehalten werden, denn durch die beiden erſteren
wird die Reife beſchleunigt, und in der Feuchtigkeit, be
ſonders wenn dieſelbe ebenfalls mit Wärme gepaart iſt,
ſind die Vorräthe ſchneller Verderbniß n Ein
Sinken der Temperatur unter dem Gefrierpunkt iſt jedoch
zu vermeiden. Als geeignetſte Temperatur für den Auf-
bewahrungsraum empfiehlt fich 1 bis 3“ Reaumur, nie
jedoch darf dieſelbe über 8“ ſteigen. Die Beſchaffen
heit des Grund und Bodens, auf welchem der
Obſtkeller errichtet iſt, übt gleichfalls einen Einfluß auf
die Luft im Kellerraume aus. Hat man Urſache anzu
nehmen, daß der Untergrund ſchädliche Dünſte aushaucht,
was beſonders leicht bei ſehr tiefliegenden Kellern der Fall
ſein wird, ſo wird ein luftdichter, am beſten aus Cement
hergeſtellter Fußboden nicht zu umgehen ſein. Die Fenſter
reſp. Luken müſſen zur Abhaltung des Lichtes mit gut
ſchließenden Läden verſehen ſein. Zur Regulirung der
Feuchtigkeit wird man gut thun, durch Ventilationsanlagen
die überſchüſſigen Dünſte abzuleiten. Wo eine ſolche An
lage ſich nicht anbringen läßt, da kann man dieſelbe auch
erſetzen durch Aufſtellung weiter, offener Gefäße mit unge-
löſchtem Kalk oder beſſer noch mit Cblorcalcium, durch
welche Materialien alle in der Luft befindliche Feuchtigkeit
begierig aufgeſogen wird. An den Wänden ſind Fächer
oder Regale anzubringen, auf welchen das aufzubewahrende
Obſt lagert; dieſelben ſollen aus gut ausgetrockneten, dicht
aneinander gefugten, ſauber gehobelten Brettern von
ca. 2,5 Ctm. Stärke beſtehen, die für Obſt erſter Qualität
noch mit Glasſcheiben belegt ſind. Während die Rückſicht
darauf, eine möglichſt große Quantität Obſt auf den
Fächern unterbringen zu können, auf breite, dicht übereinander
liegende Fächer weiſt, wird man, um bequem das Obſt
behandeln zu können ohne eine Beſchädigung deſſelben
befürchten zu dürfen, die Regale lieber ſchmal und in
größerer Entfernung übereinander anlegen. (Fortſ. f.)

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

21. Auguſt: Theils heiter, ſchwül, vielfach
bedeckt, Regen, Gewitter, wenig kühler-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig Hannoverſche Hypothbeken-

bank 4pCt Pfdbr., Serie VIII. Die nächſte Zieh
ung findet Mitte September ſtatt. Gegen den Courever-
luſt von ca, 1 p,Ct, bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 3 Pfg. pro 100 Mark

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unentgeltlich
erhalten Magenleidende Auskunft durch

A. E. Barella, Berlin SW., Großbeerenſtr. 13.
Selbſt in ſehr veralteten und ſchwierigen Fällen!!

roth. ital. Naturwein d.
Deutſch-Ital. Wein Im
port-Geſ. Gar. f. Reinh
u. Urſprung d. kgl. ital.
Staatscontrolle. Zu bez.
d. Heinr. Schultze jun.
in Merſeburg.

90 Pf. per Fl.
85 e eAn zeigen.

Perſteigerung.
Sonnobend, den 23. Auguſt er., Vormitt.

9 Uhr verſteigere ich T Wangs weise im
Hotel zum haloen Mond hier:

1 Kleiderſchrank, 1 Waſch-
tiſch und A Bilder.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Materialgeſchäßft-
Verkauf

auf einem Dorfe von 3000 Einwohnern. Eck-
haus, ſchönſte Lage, Umſatz jährlich 27—-28000
Mark, Wohnhaus ſehr gut, Hofraum mit Ein-
fahrt, groß. Stallung, ſowie Niederlagsräume in
gut. Stande, hübſcher Garten. Preis 27000
Mk. Anzahlung 10--15 000 Mk., habe im
Auftrage krankheitshalber zu verkaufen.

Aug. Sasse, Agent,
Beſedau

bei Beeſenlaublingen.
2 Jagdhunde, ſchwarz u. braun

ſcheckig, Zuge-
laufen auf dem Rättergut Blösſen.

Ein nicht zu junges tüchtiges Mädchen ſucht

Verſammlun
der Zimmerer zu Merſeburg.

Sonnabend, den 23. Auguſt er. Abends 8 Uhr
in Mehler's Reſtauration.

BResprechung der Sedanfeiler.
Die perren Meiſter und Arbeitgeber werden zu

dieſer Verſammlung mit eingeladen
Der Vorſtand.

Landwirthſchaftliche

aschinen,
das Beſte und Billigſte von

Julius Weil in Mannheim.
Complette Dreschsätze v. Mk.
300 600, Stiüften und schlag-
leisten, Dreschmaschinen m,
Hand-, Göpel- und Locomobilenbetrieb,
Vutterschneide- u. Rüben-
schneidemaschinen, Schrot-
müöühlen, Getreide-Reinig-
ungsmaschinenm. 8 Sieben M. 66.
Vertreter: Gustav Eogel in

Merſeburg, Weiße Mauer 3.
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Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Riändfleisch, Herseburg,
Burafſtraße 13.

Bei Bedarfv. Gr.
od. Pfeifen jeder a t
man das mit über 2000 Abbild.

inOriginalgr. versehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in Im a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets d.
Neueste. BilligsteBedien. Nurtf. Wiederverkäufer

litzableiter
S neueſter, beſtbewährter und bil-

Aligſter Conftruction empfiehlt
Christ, Merſeburg,

Prüfen alter Leitungen,.

V oORB S.Jn meinem neuerbauten Hauſe Bismarck-
Sstrasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche 2c. u. können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden Zu erfragen Louchſtädter

Straße 5 g. F. Peege,.
e WohnungS Zimmer mit Garten zum April geſucht.

Schriftl. Anerbieten unter M. 1 an die Kreis
blatt Expedition.

Ein ſchön möbl. Zimmer m. Schlafkab. in an
genehm. Lage der Stadt z. 1. September zu ver
mietben. Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Ein ordentliches, nicht zu junges Dienſtmädchen
wird für den 1. October geſucht. Näheres in

zum 1. Oct. Frau Minna Voigt, Karlſtr. 13. der Kreisblatt- Expedition.



Eröffnung des XXII. Cursus der landwirthschaftl. Winterschule

R zu Merseburg. mDer XXII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird am I. October
d. J. Nachmitt. 2 Uhr im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 26 in der I. Klaſſe und 46
in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden. Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über
haupt 861 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Das Curatorium und die Direction der Schule werden beſtrebt ſein, der Anſtalt die Anerkenn-
ung, welche ihre Leiſtungen bisher in ſo dankenswerther Weiſe in den landwirthſchaftlichen Kreiſen
und bei den Aufſichtsbehörden gefunden haben, auch weiterhin zu erhalten und glauben wir, dieſelbe
daher auch für den XXII. Curſus zu reger Betheiligung angelegentlichſt empfehlen zu dürfen.

Hierbei unterlaſſen wir nicht, denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben,
noch den Beſuch der I. Klaſſe dringend anzurathen, wie dies beſonders auch Seitens der Commiſſion
des Provinzial- Ausſchuſſes im eigenen Intereſſe der Schüler empfohlen wird.

Der Director der Winterſchule Herr Glaß, (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auekunft zu
geben. Wir knüpfen hieran jedoch das Erſuchen, die Anmeldungen ſpäteſtens bis zum I. Oe-
tober d. Js. bewirken zu wollen.

Merſeburg, den 26. Juli 1890.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hobentbal.

Zewerter Veehr und Krammaurvfet
eu Lindenacu bhef Leſpest

W Dienſtag und Mittwoch, den 2. und 3. 1890.
Buden und Stände ſind im eigenen Jntereſſe der Fieranten thunlichſt vorher beim Marktmeiſter

anzumelden. Der Gemeincderath. Queck. Gemeinde-Vorſtend.,
Jeder erhält auf Verlangen frei u. gratis

die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von
finten, Centralfeuergewehren Scheiſben-
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Utensilien, ais: Jagdtaschen,
Koffer, Wildlocker, Messer ete. Täglich
einlaufende Neuheiten für Damen und
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen. Grösste Auswahl
feinster Stahlscheeren und Taschenmesser.

Umtausch aller Waaren gestatte ich be-e D reitwilligst.
Hippolit Mehles, Watfenfabrik, Berlin W., Friedrichstrasse 159
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e Kiedricher Hprudel

dieſe warme Heilquelle im romantiſchen Kied rich Thale bei Eltville a. Rhein, analyſirt vop Profeſſor
Dr. Freſenius zu Wiesbaden und Dr. Biſchoff zu Berlin, ſteht jetzt unter den berühmteſten Heilquellen
Europas in erſter Linie. Nach ärztlichem Gutachten hat ſich der Kiedricher Sprudel aufs Beſte bewährt bei allen

Wagen und Anterleibsleiden, Berdaunungsbeſchwerden, Säurebildung,
bei Tungen- und Bronchialkatarrh, Heiſerkeit, Athmungsbeſchwerden,
bei Gicht, matismus, Harnſäure, Steinleiden.
bei Fettleibigkeit, Leber- und RNierenleiden,
wirkt außerdem blutreinigend und belebend.

Proſpekte und Analyſen gratis und franco.

Kiedricher Sprudel-Versand zu Eltville a. Rhein
W Zu haben in allen Apotheken, Mineralwaſſer- Handlungen und Drogerien.

General-Depot in Magdeburg bei Dr. Otto Krause, Alter Markt 22

P. P.
Den verehrten Jagdbeſitzern und Jagdfreunden empfehle ich zur Jagd Saison mein

reichſortiertes Lager aller Jagdmunition,
als: extra feines Vagdpulver der Fabriken Rottweil, vereinigten Weſt

fäliſchen Pulverfabriken u. a. m.
Patronenhülsem für Lefaucheur und Centralfeuer Kaliber von 12 bis 24.

Rilligste Preisberechnung.
W Patronen werden auf Reſtellung prompt und gewiſſenhaft angefertigt.

J. F. Beerholdts Nachfolger.

Getrocknete Biertrebervon Hattingen Weerth in München und Culmbach,
vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.

Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend
bei Bernhard Jahn jun., Gr. Kalandſtraße 29/31.

Bruch-Heilung.
Wir wurden durch briefliche Behandlung u. vorzügliche Bandagen von Leiſten-, Schenkel-,

Nabel- und Waſſerhodenbruch geheilt. Albrecht, Mühlenbeſitzer, Ebersbach bei Löbau
i /S., 66 J. Frl. Müllener, Tartegnins (Schweiz) Aug. Dietrich, Erpfing b. Landsberg i/B.;
P. Gebhard, Schmiedem. Friedersried b. Neukirchen i/B. 54 J. Broſchüre gratis. Annahme
von Vandagen- Beſtellungen in: Gugthorx m h W. a

e Gasthof zum Elürsch am 28. Aug.,Merseburg Oct,, Dec. u. Febr. v. 1--7 Uhr Nachmittags.
Man adreſſiere: An die Heilanſtalt in Glarus (Schweiz.)

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Iimonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer

Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und
Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
j Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5 2 2 55 2Kistchen mit 96 9 60
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. StolIwereck., Köln.
R Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Billige Betten!
Ganzes Gebett

(SOberbett, Unterbett, Kopfkiſſen) S
13,50 I. empfiehlt

das SpecialGeſchäft von
B. E. V. Roßmarkt7,

im Hauſe des Herrn Hupe.

Germanische
Fiech CGross- Handlung.

Prima lebendfriſch:

Seenegonet.
Schellſiſch, Schollen.

Neue Sendungen ne eräuchert.
oSchellfiſch, Flundern, möpſe, ff.

mar. Heringe, Caviar, Bratheringe.

V. Mrähmer.
Der neue Curſus

für Handarbeiten, Wäſche, Taillenſchnitt
zeichnen und Zuſchneiden beginnt a
r —m— 25. August e e i e e e e
Gefäll. Anmeld. erbittet Vormitt. bis 1 Uhr.

Eliſe Naumann.
Stadttheater Feg

Neues Theater. Donnerſtag, 21. Auguſt. An
fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt Poſſart.
Doctor Klaus. Altes Theater. Geſchloſſen.

Dankſagung.
Für die uns in ſo reichem Maße bewieſene Theil

nahme bei dem Heimgange unferer innigſtgeliebten
Martha, ſagen wir hierdurch Allen unſeren
herzlichſten Dank. E. Menzel und Frau.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu I Veilage.

I
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Von Wörth bis Metz.
Erinnerungsbilder aus der großen Zeit von M. Reinhold.

„Mac Mahon, Mac Mahon, Fritze kommt
und hat ihm ſchon!“ So ſang die ganze Jugend
der Stadt auf den Straßen, nachdem der Schlag
bei Wörth gefallen, die zweite deutſche Armee
unter dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm den
Marſchall Mae Mahon, Herzog von Magenta,
den die Franzoſen ſelbſt ihren beſten General
genannt, total geſchlagen hatte, ſo daß er mit
den Trümmern ſeines Korps ins Jnnere flüchten
mußte. Das war ein großer Sieg geweſen.
mehrere Tauſend Gefangene, Geſchütze, derr
Mitrailleuſen, Chaſſepots, Alles war den Siegern
in die Hände gefallen, und im Zeltlager der
franzöſiſchen Officiere dazu noch eine Anzahl
Gegenſtände, die nicht recht zu einem Feldzug
gehören, als da ſind: Pariſer Sommerhüte,
Sonnenſchirme, Schnürleibchen, ſeidene Roben
u. ſ. w. Ein unendlicher Jubel ging durch's
deutſche Vaterland, an dem ſchließlichen Siege
der deutſchen Truppen, an der Züchtigung des
vermeſſenen Friedensſtörers zweifelte nun Niemand
mehr, Mitrailleuſen, Chaſſepots, Turcos und
Je bildeten den beliebten Mittelpunkt von

eitgedichten, aber alle Kriegspoeſie trat zurück,
als es zum erſten Male aus den ſangesfrohen
Kehlen der geſammten Jugend erſcholl: „Mac
Mahon, Mac Mahon, Fritze kommt und hat
ihm ſchon

Die großen Sommerferien waren zu Ende,
die Schule hatte wieder begonnen! Aber wer
dachte da viel ans Lernen und an ſonſtige Auf-
gaben. Jch weiß, daß wir in unſerer Prima,
als eigentlich die Aufmerkſamkeit auf den alten
lateiniſchen Poeten Horaz gelenkt werden ſollte,
von dieſem würdigen Herrn mit keiner Silbe,
um ſo mehr aber davon die Rede war, was
man nun wohl nach der Schlacht bei Wörth
beginnen werde. Die Kühnſten wollten gleich
auf Paris ziehen. Aber das ging nicht ſo
ſchnell, da lag noch Straßburg im Rücken, Metz
in der Front der deutſchen Heere. Zwar kamen
faſt alle Tage gerüchtweiſe Mittheilungen, daß
beide Städte von den deutſchen Truppen beſetzt
waren, aber leider war es nie wahr. Nur das
Eine ſtand feſt, die deutſchen Truppen rückten
von der Grenze unaufhaltſam vor.

Es war Morgens um zehn Uhr, die große
Freiviertelſtunde. Etwa fünf Minuten von
unſerem Gymnaſium entfernt lag der Bahnhof,
und ein Beamter, der von dort herüberkam,
ſagte Jedem, der es hören wollte, in wenigen
Minuten werde der erſte Zug mit franzöſiſchen
Gefangenen auf der Durchfahrt nach Berlin
ankommen. Die geſammte Gymnaſiagaſtenſchaar
ſah ſich einander vielſagend an. Dann wurde
eine Deputation an den Director abgeordnet,
die um Urlaub bitten ſollte. Bereitwillig wurde
derſelbe gewährt, aber die lütten Sextaner und
Quintaner hatten die Entſcheidung gar nicht ab
gewartet, ſondern waren, was Schuſters Rappen
nur laufen wollten, nach dem Bahnhofe getrabt.
Und als die Erlaubniß nun vorlag, da bekamen
auch wir „Großen“ es in die Beine und im
Geſchwindſchritt ging es hinaus. Die Leute
aus der Stadt waren ſchon längſt unterwegs,
und der ſchmale Bahnhofsperron war ſo von
Menſchen angefüllt, daß kein Apfel zur Erde
fallen konnte.

Und dann kamen die Kerle! Viele der Ge-
fangenen waren beſtaubt und beſchmutzt, aber
das brachte der Krieg nun mit ſich. Und es
befanden ſich auch ſtramme, kräftige Leute dar
unter. Die Meiſten zeigten finſteren Ernſt und
hielten ſich abſeits, die Niederlage war gar zu
unerwartet nach den franzöſiſchen Siegesträumen
gekommen, Manchem mochte es weh thuen, nun
als Gefangener durch das deutſche Land trans-
portiert zu werden, welches er als Sieger zu
betreten gedacht hatte. Die Volksmenge be-
wahrte eine würdige Haltung. Kein Hohn für
die Beſiegten, kein böſes Wort, aber lauter Jubel
lohnte die braven deutſchen Soldaten, welche
den Gefangenentransport begleiteten. Da gab
es zahlreiche Erfriſchungen, von denen auch die
Franzoſen ihr gut Theil bekamen. Und da

hellten ſich auch die finſteren Mienen der bunt
zuſammengewürfelten Rothhoſen auf.

Doch die Hauptaufmerkſamkeit der Neugierigen
galt den Zuaven und Turcos. Was, dieſe
Hanswurſte hatte Louis Napoleon den deutſchen
Soldaten gegenübergeſtellt, mit ihnen hatte er
Deutſchland heimſuchen wollen Dieſe frech-
lächelnde Bagage, die fortwährend die Finger
nach Geld, Cigarren oder Bier ausſtreckte, und
ſo beſtialiſch grinſte, wenn ihnen etwas dargereicht
war? Mochten ſie wie die Teufel umherſpringen,
ein guter Stoß mit dem Bajonnet machte auch
ſolchen Hallunken den Garaus.

Da hatte man in der Stadt zu erzählen, jeder
Tag, jede Stunde brachte Neues, und mit jeder
Stunde wuchs auch die Hoffnung, daß bei den
großen Siegen der Krieg nur von kurzer Dauer
ſein werde. Die Franzoſen mit ſammt ihrem
Kaiſer würden ja doch einſehen, daß aller Wider
ſtand am Ende vergeblich ſein werde. „Aber
ElſaßLothringen müſſen wir haben und Straß-
burg mit!“, ſo klang es von allen Lippen, und
das „O Straßburg, o Straßburg, du wunder-
ſchöne Stadt!“ wurde bald aller Welt vertraut.

Aber es gab auch andere Mittheilungen als
nur die Siegestelegramme. Da kamen die Ver-
luſtliſten, böſe, böſe Blätter, ach mit ſo vielen,
vielen Namen. Und ſie trafen die Heimge-
bliebenen in's Herz, ehe man es gedacht. Jn
meinem Vaterhauſe wohnte auch meine ehemalige
Amme, eine brave und geſchickte deren
Mann ſchon vor langen Jahren geſtorben war.
Da hatte ſie denn bei uns Wohnung erhalten
und machte ſich nützlich, wo ſie nur konnte.
Jhr Stolz war ihr älteſter Sohn, der gerade
vor Ausbruch des Krieges ſich als Tiſchler-
meiſter hatte etablieren wollen, damals aber zur
Fahne einberufen war.

„Max“, ſagte mein Vater zu mir, „bitte Frau
Stein dies war der Name der Frau, ſie
möchte einmal zu mir kommen. Hier wäre
etwas zu beſorgen.“

Jch ging. Als ich in das Stübchen eintrat,
ſaß die Frau am Fenſter mit einer Feldpoſt-
karte in der Hand. „Da lies, Junge,“ rief ſie
mit vor Freude zitternder Stimme, „eben von
meinem Karl erhalten. Er hat die große Schlacht
mitgemacht und iſt gut fortgekommen. Lies ein
mal vor, ich kann wirklich vor Freude nicht recht
leſen.“ Das that ich denn und dann brachte
ich mein Anliegen vor. Sofort kam ſie mit
und ſteckte auch die Feldpoſtkarte in die Taſche.

„Von meinem Sohn eben bekommen“ rief ſie
ſchon meinem Vater von Weitem entgegen.
„Die Karte iſt aber beinahe eine Woche unter
wegs geweſen,“ ſagte mein Vater. „Sie wiſſen
ja, Frau Stein, im Kriege iſt ja kein Menſch
ſeines Lebens auch nur eine Stunde ſicher.“

Die Frau nickte. „Aber mein Karl kommt
beſtimmt wieder rief ſie zuverſichtlich. „Jch
bete jeden Tag wer weiß wie oft für ihn zum
lieben Gott, er muß wiederkommen. Und dann
denken Sie doch, ſeine Braut, und er hat ſchon
alles Handwerkszeug gekauft.“ (Schluß f.)

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 19. Auguſt. Das Mannſchießen

findet am 24., 25. und 26. Auguſt ſtatt. Ein
in Crumpa in Arbeit ſtehender Pole wollte am
Sonntag ſeine Liebſte beſuchen und begab ſich
zu dieſem Zwecke in die Kaſerne des dortigen
Rittergutes. Doch mit des Geſchickes Mächten
iſt kein ewiger Bund zu flechten, der Verehrer
wurde kurz nach ſeinem Eintritt vom Jnſpector
gen. Gutes ertappt und floh vor demſelben durchs
Fenſter, wobei er einen Fuß brach und in Folge
deſſen am Montag Nachmittag nach der Halle
ſchen Klinik geſchafft werden mußte.

Freyburg, 19. Auguſt. Von einem
Herrn, deſſen Name verſchwiegen bleiben ſoll,
erhielt unſere Kirche eine ſilberne, prächtig ge
arbeitete Taufkanne zum Geſchenk. Die
Erntearbeiten ſind leider nicht ohne Unfall vor
übergegangen, indem auf einem Felde der
Domäne ein Mädchen durch einen Senſenhieb
ſchwer an dem rechten Schenkel verletzt wurde.

Dem Verſchönerungsverein wurden von Herrn
Neffendorf, welcher, 1825 hier geboren, ſeit

längerer Zeit in Philadelphia lebt und kürzlich
ſeine Vaterſtadt Freyburg beſuchte, 50 Mark als
Geſchenk überwieſen.

f Halle, 18. Auguſt. Heute Vormittag
wurde im unteren Saale des Stadtſchützenhauſes
die 31. Hauptverſammlug des Vereins deutſcher
Jngenieure, zu welcher gegen 500 Theilnehmer
erſchienen ſind, durch den Vorfſitzenden, Herrn
BlecherBarmen eröffnet. Namens der könig-
lichen Behörden der Provinz hieß Herr Berg
hauptmann Freiherr von der HeydenRynſch die
Verſammlung willkommen. Namens der Stadt
Halle geſchah dies durch Herrn Oberbürger-
meiſter Staude, für die Univerſität durch den
Rector Herrn Prof. Dr. Bernſtein. Dem dann
vom Generalſecretär Peters-Berlin erſtatteten
Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der Verein
ſich auch im abgelaufenen Jahre erfreulicher
weiſe entwickelt hat und gegenwärtig gegen 6900
Mitglieder zählt. Es folgten dann mehrere
Vorträge über techniſche Fragen, ſo ſprach Herr
SchimmingCharlottenburg über die Ausnutzung
der Brennſtoffe, Herr Kurt Bitterfeld über die
Bitterfelder Thonwaaren-Jnduſtrie. Am Nach
mittag fand unter ſtarker Betheiligung ein Feſt
eſſen ſtatt, nach demſelben wurde eine Waſſer
gahrt auf der Saale unternommen, worauf den
Theilnehmern der Hauptverſammlung von den
ſtädtiſchen Behörden auf der Peißnitz ein Feſt,
beſtehend in Concert, Darreichung von Erfriſch-
ungen und Feuerwerk, geboten wurde.

Halle, 19. Auguſt. Gelegentlich eines
häuslichen Streites fand vorgeſtern der Arbeiter
U. die Thür zu ſeiner Wohnung in der Schützen-
gaſſe verſchloſſen. Er ſprengte ſie auf und fand
zu ſeinem Erſtaunen ſeine Frau darin vor. Da
er dieſelbe wegen des Verſchließens der Stube zur
Rede ſetzte, wurde ſie ſo wüthend, daß ſie einen
Blumenſtock ergriff und mit dem Aſch ihren
Mann vor den Kopf ſchlug. Derſelbe trug eine
ſtark blutende erhebliche Verletzung an der Stirn
davon und fiel bewußtlos nieder.

f Halle, 19. Auguſt. Der in der Haide
ermordete junge Menſch iſt mit ziemlicher Be
ſtimmtheit als ein Schmiedegeſell Theodor Rabitz
21 Jahre alt, aus Brandenburg gebürtig, bis
vor 3 Wochen bei Schmiedemeiſter Voigt in
Trebitz bei Wettin in Arbeit, durch dieſen recog-
nosciert. Der ſocialdemokratiſche Parteitag in
e wird, wie das Partei- Organ Berliner

olksblatt“ mittheilt, auch von deutſchen Social-
demokraten des Auslandes beſchickt werden. Ferner
wird ein Vertreter der franzöſiſchen Socialdemo-
kratie, wahrſcheinlich Vaillant, dem Parteitage
als Gaſt beiwohnen. Heute tagte hier im
Hotel „Stadt Hamburg“ der Vorſtand des Her
bergsvereins der Provinz Sachſen. Den Ver-
handlungen wohnte auch der Herr Regierungs
präſident von Dieſt bei.

Naumburg, 19. Auguſt. An den er-
krankten Kartoffeln, über deren häufiges Vor-
kommen auf hieſigen Feldern ſehr geklagt wird,
hat man nicht nur den die Krankheit erzeugen-
den ſchimmelartigen Pilz, ſondern auch in den
Augenvertiefungen zahlreiche blattlausähnliche
Thierchen beobachtet, die wahrſcheinlich ebenfalls
mit der Krankheit in Verbindung ſtehen.
Am Sonnabend Abend traf in Naumburg ein
Erfurter Radfahrer ein, welcher trotz Sonnen-
gluth und trotz der Steilheit vieler Strecken die
17 Wegſtunden auf einem Rover über Weimar,
Apolda, Stadtſulza, Köſen in nur 6 Stunden
zurückgelegt hatte.

f Jn eine tief betrübende Lage iſt die
Familie eines Schneidermeiſters L. in Plauen
bei Dresden gerathen. Am vergangenen Donners-tag iſt Herr L., nachdem er ſch von ſeiner

Familie im beſten Geſundheitszuſtande verabſchie-
det, mit dem Sängerextrazug nach Wien gefahren,
mit der Weijung, wenn irgend etwas Wichtiges
ſich ereignen ſollte, ihm poſtlagernd zu tele-
graphiren. Da fügte es der Himmel, daß am
Freitag Abend ſeine Gattin vom Schlage ge-
rührt ward und nach kurzer Zeit verſchied.
Natürlich wurde von den Angehörigen ſofort
nach Wien telegraphirt, aber es war leider un
möglich, den unglücklichen Adreſſaten, welcher
mit der jetzigen Frau bereits die vierte Lebens-
gefährtin verliert, zu erreichen. Es iſt gar nicht



zu vermeiden, daß eventuell noch vor der Rück
kehr des beklagenswerthen Mannes die Beerdigung
der Frau ſtattfindet.

f Ein aus Trieſt entflohenes Liebes-
pärchen, eine 18 jährige ſchmucke Rentiers-
tochter, und ein 22jähriger Juriſt, ſind in Leipzig
aufgegriffen. Die Beiden hatten dem geſtrengen
Vater 8600 Gulden entwendet, von denen noch
7 000 gefunden wurden. Das Mädchen hatte
nach der Flucht den Zopf abgeſchnitten, Männer-
kleider angelegt und ſo ihren Geliebten begleitet.

Aus Roſitz in Altenburg ſchreibt man:
Jm hieſigen Standesamtsbezirke, umfaſſend die
Ortſchaften Roſitz, Fichtenhainichen, Gorma,
Kriebitzſch, Neubraunshain und Schelditz, iſt
innerhalb der letzten 7 Wochen kein Sterbe-
fall zur Anmeldung gekommen, was bei einer
Bevölkerungeziffer von circa 3000 Seelen gewiß
zu den Seltenheiten gerechnet werden kann.

f Weimar, 18. Auguſt. Ein junger indiſcher
Fürſt, „Ahmed Khan Bahadoor Zunindar von
Daswer“, bereiſt zur Zeit Thüringen. Er weilte
geſtern in Eiſenach und begab ſich von dort
nach Wilhelmsthal zum Beſuch des großherzog-
lichen Hofes. Jn Abweſenheit des Großherzogs
empfingen die erbgroßherzoglichen Herrſchaften
den indiſchen Gaſt zur Tafel. Ahmed Khan iſt
ein Freund der deutſchen Litteratur und wird
auch zu den klaſſiſchen Stätten Weimars pilgern.

Die Gründung eines Vereins Thüringer
Preſſe hat ſich am Sonntag in Oberhof
vollzogen. Als der Sitz deſſelben wurde Koburg
beſtimmt, eine Zahl von grundlegenden Statuten
angenommen und der Vorſtand gewählt, dem
übertragen ward, die Satzungen im einzelnen
auszuarbeiten. Eine beſonders lebhafte Debatte
knüpfte ſich an die Frage, ob ein Schiedsgericht
innerhalb des Vereins zu bilden ſei, mit der
Aufgabe, perſönliche Differenzen innerhalb der
Vereinsmitglieder auszugleichen und dadurch zu
bewirken, daß jenen perſönlichen Preßbalgereien, die
mehr wie alles andere das Anſehen der Journaliſten
ſchädigen, ein Ende gemacht werde. Der Ge-
danke ſelbſt ward allgemein mit lebhafter Zu-
ſtimmung begrüßt, wenn auch über die Einzel-
heiten der Einrichtung die Anſichten auseinander
gingen. Schließlich einigte man ſich dahin, daß
ein ſolches Schiedsgericht gewählt werden ſolle,
und zwar für das erſte Jahr aus 6 Perſonen
beſtehend, daß daſſelbe alsbald die darauf bezüg-
lichen Satzungen ausarbeiten ſollte und daß dieſe
Satzungen ſofort für die derzeitigen Mitglieder
des Vereins verbindlich ſein ſollten.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1890.

8 Für Scatfreunde wird die Mittheilung
von Jntereſſe ſein, daß in dieſem Jahre ein
PreisScatfeſt in Schandau abgehalten werden
ſoll. Das Feſtwettſpiel wird den 15. September
ſtattfinden.

8 Maul- und Klauenſeuche. Die preu
ßiſchen Regierungspräſidenten ſind von Berlin
aus angewieſen worden, überall da, wo die
Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt, ſtrengere
Maßregeln zur Unterdrückung derſelben zu ver
fügen, als dies bisher geſchehen iſt. Jnsbe-
ſondere ſollen bis zum völligen Erlöſchen der
Seuche keine Viehmärkte in den betreffenden
Kreiſen ſtattfinden, wogegen die Abhaltung von
Pferdemärkten ausnahmsweiſe unter Beoba htung
verſchärfter Vorſchriften geſtattet wird.

s Verſammlung. Die diesjährigen Ver-
ſammlungen des Peſtalozzi, Lehrer- und Emeriten-
kaſſenvereins unſerer Provinz werden vom 30.
September bis 2. October in Stendal abgehalten
werden. Die Anmeldungen ſind bis 15. Sep-
tember an Lehrer Eggert in Stendal zu richten.
Für die Generalverſammlung des Lehrervereins
ſind bis jetzt zwei Vorträge angemeldet worden
1) Für welche bibliſche Geſchichten ſind Bilder
nothwendig bezw. wünſchenswerth, und welche
Momente ſind darzuſtellen Referent Herr Lehrer

elmke Magdeburg 2) Durchführung der
chulklaſſen. (Referent Herr Rector Dr. Wohl

rabe-Halle, Korreferent Herr Rector Meier-
Magdeburg.) Der Centralvorſtand erſucht die
jenigen, welche weitere Vorträge anzumelden
wünſchen, dies recht bald zu thun.

8 Verurtheilung. Jn der letzten Sitzung
des hieſigen Schöffengerichts wurde gegen die
Maurer A. Hoffmann, A. Brandin und

H. Fehſe von hier, ſowie H. Buſchendorf
aus Göhlitzſch verhandelt und H. wegen gemein
ſchaftlich verübter vorſätzlicher Körperverletzung
und Hausfriedensbruchs mit 4 Monat und 1
Woche Gefängniß, F. wegen gemeinſchaftlicher
vorſätzlicher Körperverletzung mit 2 Monat Ge-
fängniß und die beiden andern Angeklagten
wegen Hausfriedensbruchs mit Geldſtrafe von
20 M., im Unvermögensfalle 4 Tage Gefängniß
beſtraft. Die Verhandlung betraf die Affaire,
die ſich im März, wie wir damals berichteten,
im Grundſtück des Hausbeſitzers Pieritz in
der Steinſtraße abgeſpielt hatte, bei welcher der
Bauunternehmer Ernſt von den Angeklagten
H. und F. thätlich angegriffen und mißhandelt
worden war.

8 Hitzferien. Jn den ſtädtiſchen Schulen
fiel am Montag und Dienſtag Nachmittag infolge
der großen Hitze der Unterricht aus und es gab
die bei der Schuljugend ſo beliebten „Hitzferien.“
Der Wärmemeſſer erreichte an den genannten
Tagen um die Mittagszeit 24 26 R. im
Schatten und während bei uns dieſe afrikaniſche
Hitze herrſcht, ſcheinen ſich unſere Spreng-
wagen in der Sommerfriſche zu befinden,
denn man bekommt ſie gar nicht mehr zu
Geſicht!

s Eiſenbahn-Hygiene. Der ungariſche
Landes- Sanitätsrath Dr. Csatary hielt auf dem
jüngſten internationalen Aerztetage in Berlin
einen Vortrag „Ueber die Hygiene des Eiſen
bahnweſens und der Eiſenbahnreiſenden.“ Der
Vortrag iſt damals, weil er in ungariſcher
Sprache gehalten wurde, in deutſchen Zeitungen
nicht erwähnt, er bietet, nachdem er jetzt in
deutſchen Blättern Peſt's vorliegt, viel von all
gemeinem Jntereſſe. Es iſt nothwendig, daß der
Reiſende für ſeine Geſundheit Sorge trage und
aus dieſem Grunde die ſchädlichen Einflüſſe
kenne, welchen er bei einer Eiſenbahnfahrt aus
geſetzt ſein kann. Es laſſen ſich keine allge
meinen Verhaltungsmaßregeln feſtſtellen, welche
ohne Ausnahme durch jeden Eiſenbahnreiſenden
zu befolgen wären es iſt ein großer Unterſchied
zwiſchen dem, welcher zu ſeinem Vergnügen
reiſt, und dem welcher reiſen muß. Jene Maß-
regeln, welche der Hygiene des Reiſenden in den
meiſten Fällen entſprechen, ſind folgende: 1) Von
Krankheiten oder Unwohlſein Befallene ſollen
nur dann eine Reiſe beginnen, wenn dies durch
einen ſachverſtändigen Arzt geſtattet oder an
geordnet wird. Entſteht die Krankheit oder
das Unwohlſein während der Reiſe, ſo konſul
tiere der Kranke den nächſten Arzt und warte
nicht bis zur Nachhauſekunft, ſoweit dieſe nicht
nahe iſt. 2) Das Reiſen bei der Nacht iſt nach
Möglichkeit zu vermeiden. Die Nacht diene
naturgemäß der Ruhe. Der Schlaf bei dem
fortwährenden Rütteln iſt nicht erquickend.
Wenn man aber ſchon genöthigt iſt, Nachts zu
fahren, ſo entledige man ſich aller beengenden
und drückenden Kleidungsſtücke, namentlich aber
vertauſche man Stiefel und Schuhe mit bequemen
Pantoffeln. 3) Man reiſe nicht zu lange in
einem Zuge; 8--10 Stunden Bahnreiſe ſind
genügend, während eine länger dauernde Fahrt
bei den meiſten Reiſenden Ermüdung erzeugt.
4) Man bewahre in Eſſen und Trinken die
größte Mäßigkeit während der Reiſe; ein ent
gegengeſetztes Verhalten wird zur Urſache ſehr
unangenehmer, krankhafter Zufälle. Auch iſt es
viel zweckmäßiger, in einem Eßkorb gute und
leicht verdauliche Nahrungsmittel mitzunehmen,
als in jenen Bahnſtationen zu ſpeiſen, woſelbſt
der für 20 Minuten vorgeſchriebene Aufenthalt
abgekürzt und hierdurch der Reiſende genöthigt
wird, die gereichten Speiſen mit Haſt und Eile
hinunterzuwürgen. Allerdings iſt dieſem Uebel
ſtande durch Reſtaurationswagen bei vielen
Zügen abgeholfen, dieſelben ſollten jedoch eine
mehr ausgebreitete Anwendung finden. 5) Die
Bekleidung des Reiſenden ſei leicht, bequem und
der Jahreszeit entſprechend, in welcher die Reiſe
unternommen wird. Es iſt ein großer Fehler,
bei Winterreiſen ſich darauf zu verlaſſen, daß
ja die Waggons geheizt werden, und aus dieſem
Grunde keine warmen Ueberröcke mitzunehmen.
Wenn man auch den Ueberrock im geheizten
Wagen nicht gebraucht, ſo braucht man denſelben
deſto mehr beim Austritt in die freie kalte Luft.
Für Frauen ſind enge Kleider auf der Reiſe
beſonders ſchädlich, ſowie zu lange Kleider, welche
beim Ein und Ausſteigen leicht die Urſache von

Unfällen werden können. 6) Bei langen, 15--20
Stunden und darüber dauernden Reiſen trachte
man den unteren Extremitäten wenigſtens zeit-
weiſe eine horizontale Lage zu geben. Das fort
währende Herunterhängen der Füße erzeugt oft
Oedemſchwellung derſelben. 7) Man leſe nicht
fortwährend, ſondern ſetze 10——15 Minuten aus,
denn ein unausgeſetztes Leſen, namentlich in den
Schnellzügen iſt für die Augen ſehr ſchädlich.
Bei künſtlicher Beleuchtung leſe man aber nur
dann, wenn dieſelbe vollkommen genügend iſt,
nicht aber einem Halbdunkel entſpricht, wie dies
bei den meiſten Bahnen der Fall iſt. Man
ſchütze die Augen vor dem Hineinfallen der
Funken durch ein einfaches, vor der Schnee-
blindheit aber durch ein dunkel gefärbtes Augen
glas. 8) Man beobachte bei dem Ein und Aus-
ſteigen die ohnehin polizeilich angeordneten
Vorſchriften und ſpringe nicht in den oder aus
dem Zug, welcher in Bewegung iſt, weil das
Leben dadurch in hohem Maße gefährdet wird.

s Feuersbrunſt. Montag Nachmittag
brach in dem Gehöft des Oekonom Deubel zu
Ober wünſch Feuer aus, welches Scheune und
Stallung in Aſche legte.

S Jn der Unterſuchung gegen eine
Hebamme aus Modelwitz, die, wie bereits
mitgetheilt, gegen die 88 218, 219 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches verſtoßen hat, ſind dieſer Tage
in Plauen i. V. zwei Perſonen als Mitbetheiligte
verhaftet und nach Leipzig überführt worden.

8 Miſſionsfeſt. Am Sonntag fand das
diesjährige Miſſionsfeſt der Diöceſe Lützen in
Muſch witz ſtatt. Die Hauptfeier wurde in
der Kirche abgehalten. Cine große Anzahl
Miſſionsſreunde hatte ſich von nah und fern in
der feſtlich geſchmückten Kirche eingefunden. Herr
Pfarrer Girſchner aus Großwerther bei Nord
hauſen hielt die Feſtpredigt. Jm Anſchluß an
Joh. 3, 16 ſchilderte er das Werk der Miſſion
als ein Werk der Liebe, des Glaubens und der

Die Kirchenkollekte betrug 64 M.
n der Nachfeier, abgehalten im Pfarrgarten,

hielten Anſprachen die Herren Paſtor Thomaſius-
Muſchwitz, Paſtor Wuſt Großgöhren, Paſtor
TeudeloffPobles, Paſtor Girſchner, Sup. Begrich-
Lützen. Zur angenehmen Abwechſelung und Er-
höhung des Feſtes trug der Geſang des Kinder
und des Männerchors aus Muſchwitz bei.

8 Aus Schkeuditz ſchreibt man Unſer
„Waldkater“ bewährt auch dies Jahr ſeine An-
ziehungskraft aufs neue. Allſonntäglich und
auch an Wochentagen kommen Geſellſchaften aus
unſern großen Nachbarſtädten Leipzig und Halle
nach hier. Die unter den Pferden der Herren
Ziegeleibeſitzer Gebr. Kind ausgebrochene Jn-
fluenza iſt erloſchen. Am Montag iſt auf
hieſigem Bahnhofe eine Güterabfertigunggsſtelle
ſür Eil- und Frachtgüter eröffnet worden.

8 Perſonalien. Bei dem Königlichen
Amtsgerichte zu Lauchſtedt iſt der Kämmerer
Wehle auf ſeinen Antrag von dem Amte als
Vertreter des Amtsanwalts entbunden und
daſſelbe dem Kaufmann Emil Jähne in Lauch
ſtedt übertragen worden.

s Apotheke. Jm benachbarten r iſt
durch die kgl. Regierung zu Merſeburg ebenfalls
eine Apotheke konzeſſionirt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Beſprechung der Bochumer

Steuerverhältniſſe) wird in der Weſtf.
Volksztg. fortgeſetzt und behauptet, daß der
„Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl-
fabrikation allein an Gemeindeſteuern 9000 bis
10000 Mark zu wenig zahlt. Die Steuer-
behörde wird ſich auf Grund dieſer Angaben
doch wohl eingehender mit der Sache beſchäftigen.

(Wieder einer!) Aus München iſt der
Kaſſirer der dortigen Filiale der Centralkranken
kaſſe der Töpfer Deutſchlands nach Unter
ſchlagung von 900 Mark durchgegangen. DerFlüchtling war einer der aſcigſten Streik-

Agitatoren.

h Vom 9. bayeriſchenJnfanterieRegiment ſind bei den Uebungen in
der Nähe von Marktbreit 17 Mann ſchwer er
krankt, Nach officieller Angabe ſind zwei an
Herzlähmung geſtorben.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
m Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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